
Ein leistungsfähiger und ertrags-
starker Werkstattservice ist der
größte „Insolvenzschutz“ im Auto-
haus. Das Service- und Ersatzteil-
geschäft trägt zu zwei Drittel zum
Betriebsgewinn bei. Und das Re-
paraturgeschäft ist weniger kon-
junkturanfällig als der Automobil-
handel. Gerade in einer nachlas-
senden Automobilkonjunktur ist
das Servicegeschäft deswegen
wichtiges Standbein, um die finan-

zielle Stabilität eines Autohauses
zu gewährleisten.

Was viele Kfz-Arbeitgeber im
Grunde wollen, steht in der Zeit-
schrift „Autohaus“: „Ein Kfz-Betrieb
ohne Tarifbindung kann zwei Wo-
chen weniger Urlaub vereinbaren,
auf das Urlaubs- und das Weih-
nachtsgeld verzichten und kann die
Sechstagewoche mit 48 Stunden
einführen.“

Mehr produktive Stunden in der

Werkstatt verändern nicht die Stun-
denverrechnungssätze. Nur die Kal-
kulationsgrundlage verändert sich
durch die Ausweitung der Arbeits-
zeit, Verrechnung mit kapazitätsori-
entierter Auftragslage oder Strei-
chung der Sonderzahlungen in der
Weise, dass die Verrechnungssätze
in der Summe gleich bleiben. Und,
nur die Ertragslage für den Arbeit-
geber aus dem Servicegeschäft
wird verbessert. <
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9000 Handwerker aus 300

Betrieben protestieren gegen

Arbeitgeber-Dumping-Kurs 

> Die Arbeitgeber im Kfz-Handwerk wollen
nach dem Motto „Friss oder stirb“ die
Betriebskosten auf die Arbeitnehmer
verlagern. Das unternehmerische Risiko
wird damit auf die Mitarbeiter abge-
schoben.

> Die Löhne und Gehälter sind für die wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten in den
Autohäusern nicht verantwortlich. Im
Gegenteil, die Tarifverträge sind das
Grundgesetz für die Kalkulation der
Stundenverrechnungssätze in den
Autohäusern.

> Überstunden bedeuten effektiv weniger
Lohn und sichern keinen Arbeitsplatz.
Längere Arbeitszeiten verbessern nicht
den Werkstattservice eines Betriebes.

extra

Warnstreiks in NRW: Fast 9000 Handwerker aus 300

Betrieben demonstrierten am Freitag, den 18. März

2005 gegen die verantwortungslosen Forderungen der

Arbeitgeber.
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Tarifverträge sind das „Grund-

gesetz“ zur Berechung der Produktiv-

stunden, der Wertigkeiten und der

Verrechnungssatzhöhen. Wer die tarif-

vertraglichen Bestimmungen einseitig

außer Kraft setzt, verschiebt die Be-

rechnungsgrundlage und die Auto-

häuser können nicht mehr fair kalku-

lieren. Sozialdumping ist die Folge

und die Kalkulationsgrundlagen ver-

schieben sich.

Die grundlegende Berechnung der

Stundenverrechnungssätze sind von

den Bestimmungen der Tarifverträge in

hohem Maße abhängig. Die Tarifverträ-

ge definieren die Vorgaben, die bei der

Berechnung einfließen - Entgelthöhen,

Arbeitszeiten, Sonderzahlungen, ver-

mögenswirksame Leistungen und so

weiter.

Der Verrechnungssatz orientiert sich

auch an den Kosten einer Produktiv-

stunde. Die Zeiten in denen ein Kfz-Me-

chaniker, Elektroniker, Lackierer oder

Auszubildender an Kundenaufträgen

arbeitet, wird als Produktivstunde ver-

standen. Die Ermittlung der monat-

lichen Produktivstunden sind die Basis

um die geplanten Erlöse im Kunden-

dienst berechnen zu können. Aber nur

durch Auslastung der im Betrieb theo-

retisch vorhandenen Produktivstun-

den wird dieser Erlös auch erzielt.

Ein starrer Stundenverrechnungs-

satz gehört schon lange der Vergan-

genheit an. Die heutigen Stundenver-

rechungssätze sind variabel und der

Situation des Autohauses am Markt

angepasst. Sie sind sehr differenziert

nach Bundesland und der Größe der je-

weiligen Stadt, aber auch nach Mar-

kenbetrieben und freien Werkstätten.

Sie unterliegen in Markenwerkstätten

vom Grundsatz her den Anforderungen

der jeweiligen Hersteller.

Für den Service eines Autohauses ist

die Preisgestaltung von ausschlagge-

bender Bedeutung. Bei der Festlegung

der Stundenverrechnungssätze ist die

Einschätzung der eigenen Stellung am

Markt und die Beobachtung der Preise

der Wettbewerber wichtig.

Die Verrechnungssätze sind flexibel

berechnet und bilden die ordnungs-

politische Grundlage auf der Basis der

Tarifverträge für die Autohäuser. Wer

wie die Arbeitgeber die Tarifverträge

außer Kraft setzen will, verändert die

Berechnungsgrundlage einseitig zu

seinen Gunsten und bringt damit das

Sozialdumping in Gang. Die Folgen

sind, ein sich weiter verschärfender

Wettbewerb der Autohäuser unterei-

nander, Verlagerung der unternehmeri-

schen Risiken auf die Beschäftigten

und eine Verunsicherung der Kunden. <

Produktivstunden und Stundenverrechnungssatz

Bundesland Produktivstunden

Baden-
Württemberg

111

Bayern 111

Berlin 113

Brandenburg 112

Bremen 113

Hamburg 113

Hessen 112

Mecklenburg-
Vorpommern

118

Niedersachsen 113

Nordrhein-
Westfalen

113

Rheinland-
Pfalz

112

Saarland 113

Sachsen 114-115

Sachsen-
Anhalt

118

Schleswig-
Holstein

113

Thüringen 118

Soviele Produktivstunden im Monat ermöglichen die
Tarifverträge 2005 in den Bundesländern.
Die meisten Produktivstunden sind in Ostdeutschland.

Produktivstunden pro Monat


